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Nr. 22. Dienstag , den 21. Februar 1911. 15. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Am kommenden Donnerstag , den 23. Februar er.,

nachmittags 4 Uhr findet eine allgemeine Feuermehr-
Nebung und Spritzenprobe statt. Sämtliche Mitglieder
der freiwilligen Feuerwehr und die Mannschaften der
Pflichtfeuerwehr haben sich pünktlich am hiesigen Spritzen¬
haus einzufinden, llnentfchuldigtes Fernbleiben oder
Verspätung bei der Uebung wird mit Strafe belegt.
Zu den gestellungspflichtigen Mitgliedern der Pflicht-
Feuerwehr gehören die Jahrgänge 1874 bis einfchl. 1886.

Flörsheim, den 20. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L a u cf.

Bekanntmachung.
Das Budget der hiesigen katholischen Kirche und

Pfarrei pro 1911/12 liegt im Pfarrhause zur Einsicht
affen.

Flörsheim , den 21. Februar 1911.
Der Kirchenvorstand.

Lokales.
Flörsheim , den 21. Februar 1911.

8 Feuerwehrübung . Auf die Bekanntmachung im
amtlichen Teil der heutigen Nummer, bezl. der am
nächsten Donnerstag , nachm. 4 Uhr, stattfindenden Feuer-
n>ehrübung und Spritzenprobe wird besonders hinge-
miesen. Dem Bernehmen nach wird der König!. Land¬
et Herr Kammerherr von Heimburg, sowie der Herr
Kreisbrandmeister der Uebung bewohnen. Zum Schlüsse
ist eine Ehrung und Ueberraschung einiger verdienter
älterer Feuerwehrleute durch den Herrn Landrat gedacht

■— Ein Narr macht viele Narren , so konnte man
am letzten Sonntag sagen ; denn in vier Lokalen hatten
verschiedene Gesellschaften dem Gotte Jokus ihre Opfer
vargebracht und überall war Scherz, Freude und Ge¬
mütlichkeit die Signatur des närrischen Festes. Im
Karthäuserhof, wo der Verein „Fidele Brüder" seinen
Narrenkasten aufgestellt hatte , war es vor Allen urge¬
mütlich und amüsant. Das sehr zahlreich versammelte
Narrenvolk kam beim ersten Teile der Veranstaltung
nicht aus dem Lachen heraus . Sämtliche Darbietungen
Zeigten gute Schulung und eine nicht gewöhnliche Be¬
gabung der Darsteller. Da könnten selbst die Mainzer
Krnen wie es gemacht werden mutz und soll auch bei

„Fidelen " die Absicht bestehen,das Mainzer Karneval-
Komitee, sowie die Spitzen der städtischen und staatlichen
Behörden mit dem Gouverneur von Mainz zu der
nächsten Sitzung hierher einzuladen. — Wann 'se nor
futnme! — Den zweiten Teil des Narrenfestes machte
üch die närrisch gut veranlagte Jugend besonders zunutze
und schwang das Tanzbein unermüdlich bis zum frühen
Morgen. Wie gewöhnlich hatte der Seppel auch für
em gut Stöffche und die Karthäuser-Mutter für ausge¬
zeichnete Atzung gesorgt. Bei so schönem Vergnügen
Und gutem Essen und Trinken ist das Leben eine Lust.
»Ach wenn's nur immer so bliebe !!"

Ach wenn es nur immer so bliebe,
Wie wär 's doch so schön auf der Welt,
Gut Essen und Trinken und Liebe,
Leicht Arbeit und Beutel voll Geld.

.. g Concordiaball. Wie aus dein Inseratenteil er-
Nchtlich, findet der bekannte Concvrdia-Maskenball mit
Preisverteilung am Fastnacht-Sonntag , abends 7,71 Uhr,
l'n Saale bei Franz Weilbacher statt. Es gelangen 9
Wertvolle Preise zur Verteilung , welche von heute ab
«t dem Schaufenster der Drogerie Schmitt ausgestelltund.

8 Maskenbälle . Der am letzten Sonntag stattge-
gefundene Maskenball des Turnvereins hatte sich eines
>bhr zahlreichen Besuches zu erfreuen. Die ganze Ver¬
anstaltung verlief in echt karnevalistischer Weise. Es
bewarben sich um Preise 23 Eharaktermasken bezw.
Gruppen. Zur Verteilung gelangten 10 erstklassige
Preise und war es den Preisrichtern , die sich ihrer Auf¬
gabe mit der größten Gewissenhaftigkeit entledigten,
nicht leicht gemacht, die 10 schönsten Masken bezw.
^suppen heraus zu finden. — Wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich ist, findet der 2. Turner -Maskenball am
Fastnacht-Montag statt und gelangen hier ebenfalls
wieder 10 erstklassige Preise, darunter als 1. eine Hünge-
wmpe für Easgliihlicht zur Verteilung . Wir hoffen
berne, daß auch der zweite Maskenball dem ersten an
ber Besucherzahl nicht nachsteht. Die Losung soll darum
vm Montag sein : „Auf Ihr Närrinen und Narren
Sum Turner -Maskenball ".

m Goldene Hochzeit. Im nahen Hochheim feierte
das Ehepaar Wolff Strauß am 20. Februar seine gol¬
dene Hochzeit. Aus diesem Anlasse wurde dem Jubel¬
paar außer der goldenen Jubiläumsdenkmünze des Kaisers
und sonstigen Ehrengaben auch ein hübsches Diplom
des Flörsheimer Israel . Wohltätigkeitsvereins ", wel¬
chem der Jubilar seit vielen Jahren angehört , überreicht.
Seitens gen. Vereins wohnten die Herren Jos . Birn-
zweig, 1.' Vorsitzender und D. Mannheimer , Kassierer,
der erhebenden Feier bei. — Möge das alte würdige
Paar noch manches Jahr zu den verbrachten 50 hinzu¬
zählen können.

« Zwei Personen vom Eisenbahnzuge getötet . Am
Sonntag abend ereignete sich auf der Station Goldstern
ein bedauerlicher Unglücksfall, der wegen der Begleit¬
umstände allgemeines Aufsehen erregen dürfte. Ein
Berichterstatter meldet darüber : Beim Einlauf des
Mainz -Frankfurter Personenzuges, der um 7 Uhr 26
Minut . in der Station Goldstein eintrifft, überschritten
einige Reisende, um in den Zug einzusteigen, das vor¬
dere Geleise, als auf diesem plötzlich ein Rangierzug
von Frankfurt in die Station einlief und in die den
Schienenweg Passierenden hineinfuhr. Während sich
ein Herr rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte, wurden
zwei etwa 50jährige Frankfurter Herren vom Zuge über¬
fahren. Der Lehrer Ludwig Priester, Kurfiirstenstraße
47, war sofort tot ; den Inhaber der Metallgießerei,
Dreherei und Armaturenfabrik Karl Taufkirch, Solms¬
straße 11, trug man noch lebend in das Stationsgebäude,
wo jedoch auch er kurz darauf 'verschied. Boir Niederrad
wurde sofort ein Bahnarzt requiriert, der jedoch nur
noch den Tod der Verunglückten feststellen konnte.

* Mainz -Mombach, 17. Febr. Ein schwerer Un¬
glücksfall ereignete sich auf einem hiesigen Bauplatze.
Der Taglöhirer Fehser war an einem Neubau mit Erund-
arbeiten beschäftigt, während über ihm ein Maurer ar¬
beitete. Infolge eines Fehlschlags brach der schwere
Maurerhammer des letzteren am Stiele ab und fiel dem
unten arbeitenden Fehser mit solcher Wucht auf den
Kopf, daß er sofort bewußtlos zusammenbrach. Der
Verunglückte wurde nach seiirer Wohnung verbracht.
Sein Zustand ist äußerst bedenklich, da die Schädeldecke
sehr schwer verletzt ist. — Am gleichen Tage verunglückte
ein Bediensteter der Waggonfabrik dadurch, daß ihm
während der Fahrt das Fahrrad unter dem Leibe mitten
entzwei brach, so daß er sich einen Beinbruch dabei
zuzog. _ _

}]( Zum vlngettngelitig Nugusie.
| Aänn Du nit wHl$t do musste.

am t  ,
ijy Fastnachtsonntag , abends
G 7 Uhr 71 Minuten

zum diesjährigen

Kirchliche Nachrichten.
.Gtttholrscher Gottesdienst.

Mittwoch und 7 Uhr hl . Messe.
Donnerstag 6 Uhr hl . Messe , ß3U Uhr Engelamt für Barbara

Schleidt.
Mittwoch 22 . Febr . abends 7 Uhr : Symphonie -Konzert.
Donnerstag 23 . Febr . abends 7 Uhr : „Wenn wir Toten erwachen .

Gastspiel : Ibsen -Theater — Maria Rehoff . Eewöhnl . Preise.

Vereins -Nachrichten.
Stenographievcrein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend von

8—10 Uhr Unterrichtsstunde . ^
Tnrngescllschast . Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

int „Karthäuser Hof " .
Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend 8i/ 2

Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser Hof " .
Verschönerungsverein . Aschermittwoch , abends 8.11 Uhr Versamm¬

lung im Taunus . Tagesordnung : Ausleeren eines FassesBier".
Humor . Musikgesellschaft „Lyra " . Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adant Becker.
Turngesellschaft . Jeden Mittwoch und Samstag Abend 8i/ 2 Uhr

' Musikstunde im Vereinslokal „ Karthaus " . Sämtliche Tam¬
bour haben zu erscheinen . Ausbleiben wird bestraft!

Gesangverein „Volksliederbund " . Mittwoch Abend Gesangstunde
im Karthäuser -Hof . Alle Sänger werden zwecks wichtiger
Besprechung gebeten , pünktlich zu erscheinen . .

Vvlksvcrein für das kath . Deutschland . Ortsgruppe Florsherm.
Dienstag , den 2t . Febr ., abends 8i/ 2 Uhr im Schutzenhof
Unterrichtskursus . Thema : Entstehung und Bedeutung des
Staates.

«iM!  Maskenball
des Clubs „Concordia“
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in den Räumen der

„Stadt Flor " (Franz Weilbacher),
gehen.

9 wertvolle Preise.
Eintrittskarten 4» Pfg ., im Boroerkaus 30 Psg . bei

Drogerie Schmitt und Friseur Georg Hammer.
Es ladet höfl . ein das närrische Komitee.
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Mliedeil
in zartes,kleines Gesicht , rosiges,
'lgendfrisches Aussehen u . schönen

^T.' int , deshalb gebrauchen Sie die
echte
: Steckeupferd -Lilienmilch -Seife
io . Bergmann & Co ., Radebeul
Keis ä St . 50 Pfg ., ferner macht

der
Lilienmilch -Cream Dada

ote und spröde Haut in einer
Rächt weis; und sammetweich . —
Tube 50 Psg . in der Apotheke,

bei Heinrich Schmitt,
Franz Schäfer.

Heinrich Dreisbach.

Geschäfts -Eröffnung.
Teile der wert . Einwohnerschaft von Flörsheim hierdurch ergeb.

mit , das; ich ein Geschäft in

fierren-, Hamen- uml Möer-Zchnhen
aller Art und in allen Preislagen

betreibe . — Ich beziehe die Waren direkt aus einer erstklassigen
Schuhfabrik und bin deshalb in der Lage , zu wirklich btllrgen
Preisen zu verkaufen . „ .

Dem werten Publikum halte mich bei Bedarf bestens empfohlen
und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

!0d ) £>; Rollingergasse 2.

turnermaskenball
Montag , den 27. Februar, abends 8 Uhr

11 Minuten
im«Kaisersaal»,

woselbst die in der Drogerie Schmidt aus¬
gestellten Preise zur Verteilung gelangen.

Das Preisgericht wird aus Nichtmitglie¬
dern, die auf ' dem Ball zugegen sind, zu¬
sammengestellt.
Eintritt an der Kasse 60 Pfg ., Borverk. 50 Ps.

Karten sind bei den Mitgliedern zu haben.
Es ladet freundlichst ein

Das närrische Komrtee.



Das britische Weltreich.
Es gibt verschiedene Methode», sinkende Weitraiche

znsammenzuhalten. Sie haben alle das gemeinsame, daß
sie nicht helfen Denn es gibt kein Mittel , das große
Gesetz ds Werdens und Vergehens aufzuheben, das seine
Kraft am Maulwurfshügel , ivie am Turm von Babel
zeigt und keine Ausnahme kennt. Wir , die Zeitgenossen,
stehen noch ganz unter dem imposante,! Eindruck der briti¬
schen Allgegenwart , wir sehen die tausend Arme dieses
Polypen überall eingreifen, wo wertvolles Gut lockt, wir
spüren aus Schritt und Tritt den Einfluß einer Poli ik,
die hundert Jahre früher aufgestanden ist, als die übrige
Welt. Unkaßlich fast ist uns , das; die glücklichen Besitzer
so iiberreicher Macht nicht ruhig in ihren Betten schlafen,
sondern in wachem Traum Gespenster sehen und vor deut¬
schen Plänen erzitiern, die nur in einer überreizten Ein¬
bildung bestehen können. Man hat deshalb vielfach ge¬
glaubt , die schlauen Engländer stellten sich nur ängstlich, in
irgend einer geheimnisvollen und bösen Absicht, denn wir
Deutsche sind nicht so eitel, im Ernst zu deicken, die Sie¬
ger von Trafalgar hätten Furcht vor der jungen unerprob¬
ten deutschen Marine.

Und doch: die Engländer schlafen in der Tat nicht
gut. Jede Nacht schreibt eine andere Hand irgend eine
geheimnisvoll drohende Inschrift auf die weiße Wand.
Bald ist es Indien , aus den, schlimnre Kunde kommt, bald
Aegypten, dessen ewig geduldige Fellachen ungeduldig wer¬
den, bald Persien, wo nian nüt Rußland ein schlechtes
Geschäft gemacht hat , einen richtigen Löwenvertrag , bald
Südafrika , das Proben von rasch tvachsender Selbständig¬
keit und starkem Egoismus gibt. Und in Australien zeigt
man sich ungehalten über das enge Verhältnis des Mut¬
terlandes zu Japan , der Vormacht der Gelben, die das
rassenstolze Volk da drüben haßt und fürchtet. Und jetzt
kommt vollends Kanada »nit einem Handelsvertrag , der
die wirlschaftfichen Beziehungen zu den Vereinigten Staa¬
ten so e»g gestaltet, daß in absehbarer Zeit ganz Nord¬
amerika zu einer Einheit verschmolzen sen wird . Es muß
schon wcir gekommen sein, wenn hervorragende amerikani¬
sche Abgeordnete ganz offen von einer vollständigen Anglie-
denmg Kanadas an die ilnion reden.

Die'cs Kanada ist vielleicht der ivertvollstc Reifen der
britischen Krone. Kein Land extensiver Viehzucht, wie
Südafrika , kein Kolonialreich, wie Indien , sondern ein
Gebiet, das fast dieselbe vielseitige gewaltige Entwickiungs-
möglickkei: und ivohl auch eine ähnliche große Zukunft
hat , wie die Union. Auch bisher war die Dominion os
Canada ein in allen wichtigen Fragen unabhängiges Land,
wie ja auch das geplairtc Handelsabloinmen zeigt, aber
es stand dock in dem großen Reichsverband als ein fester
starker Eckpfeiler. Es ist auch nicht anzunehmen, daß diese
Säule über Nach! stürzen wird , die berühmte kanadische
Loyalität wird es nicht ohne weiteres zu einem Bruch
mit England kommen lassen und auch in den Vereinigten
Staaten Wiegel: Präsident Taft ab und beteuert, daß n e
mand an Annexion denke, aber in London weiß man
doch, woran man ist. Rur daß man klng gen' g ist, sich
nichts anmerken zu lassen.

Die Engländer haben im Lause der Jahrhunderte al-
les probiert um ihr gewaltiges Reich znsammenzuhalten.
D,e Anierikaner bekamen im 18. Jahrhundert die starke
wallst zu spüren, es half nichts, sie zerrissen die Ket e.
Man sah dann ein. daß Weiße Untertanen nur durch die
Bande fteiwilliger Anhänglichkeit gefesselt werden können.
Aber mich dieses Mittel beginnt zu versagen, sogar itt
Kanada , das zuni äliesten Reichsbesitz gehört, und noch
weniger wird es auf die Dauer in Südafrika Helsen, lvo
der Rassenhaß eine wirkliche Wärme für das Empire gar
nicht aufkomuien läßt . Die Superiorität der weißen Rasse
das Prinzip , mit dem Indien regiert wird , ist ebenfalls
ms Wanken g kommen. Ganz Asien ist durch die japani¬
schen Srege erweckt worden und niemand kann sagen, was
es vermag, wenn es erst seine Kräfte braucht. Und auch
der >;slam , der in Afrika siegreich vordringt , steht drohend
an den Grenzfestnngen britischer Macht.

So betrachtet, wird die Nervosität des Herrenvolks in
der Nordsee verständlich.

-i . v

Politische Rundschau
Deutsche« Reich.

* Der Kaiser  sandte an die Witwe des Oberpräst
denten Frhrn . v. d. R e cfe ein Beileidstelegramm , in dem
es heißt: »Ich verlor einen treuen Beamten , der sich in
allen ihm übertragenen Stellungen durch Ei -'er und Pflicht¬
treue ausgezeichnet und um Köu g mld Vaterlarid ver¬
dient geniacht hat ." — Die Uebersühruug der Leiche er
folgte heute Montag , 11^ Uhr voni Schlosse in Münster
dre Beisetzung in Berlin auf dein Matthäikirchhof.

* Von einer vorzüglich informierten , hochstehcnoen Pex.
sün.ichstil ivill der Korrespoitdcnt der Berliner „Morgen-
Post" erfahren haben, daß der d e u t s ch e K a i s e r im
Laufe des April oder Mai in R o m eintrefscn wird und
dem K ö u i g Viktor  E m a n u e l seine und des Kai-
jers Franz Josef von Oesterreich, des dritten Verbün¬
deten Glückwüitsche zu überbringcn. Der An 'cnthalt des
Kaisers in Rom lvird drei Tage dauern. „Corrierc d'Jta-
lia" bemerkt angesichts dieser Meldung : Zwischen de,u
Vatikan und Deutschland haben keine Verhandlungen bezog
lich einer selchen Romreise stattgesundeu. Der Vatikau
habe auch keinerlei bindende Erklärung abgeben lassen, lvie
er sich in einem solchen Falle verhalten würde. (Es wird
sich wohl wieder um müßige Kombinationen handeln. Die
Red.)

* Die Meldung über eine Reise des Kaisers nach
London  zur Enthüllung des Denkmals für die Köni¬
gin Viktoria wird in den Londoner Zeitungen offiziell
bestät gt. Ter Kaiser und die Kaiserin werden der Ein¬
ladung des Königs Georg 5. Folge leisten m d bei der
Enthüllung des Viktoria-Denkmals in London . zugegen
sein. Die feierliche Einweihung des Monuments findet,
wie offiziell mitgeteilt wird , am 16. Mai statt.

* Wie aus Bundesratskreisen verlautet, ist es vollstän¬
dig ausgeschlossen, daß der Bnndesrat in der Frage der
Statthalterschaft i n Elsa  ß -L o t h r i n g e n
sich zu der geringsten Konzession bereit finden wird . Diese
Frage wird bei den kommend,» Verhandlungen des Bun¬
desrats von vcrnherein ausscheiden. Der Bundesra ! wi d
sich also lediglich mit der Frage der Verleihung von drei
Bundesralssiimmen an Elsaß-Lothringen zu belassen haben,
die schon früher den Bundesrat beschäftigt hat, ohne daß
cs damals möglich war , eine Mehrheit hierfür zu geivin-
nen. Von dem Ausfall dieser Verhandlungen dürfte es
abhängen , ob die Regierung die Kommission noch einmal
zusammenrnfen wird oder ob sie die Vorlage definitiv
zurückzicbi.

*Dic Beschwerde des Berliner Magistrats,  die
dieser in Sachell des neue« Projekts für die N o r d-S ii d-
Untergrundbahn  an den Minister der öffentlichen
Arbeiten v. B r e i t e n b a ch gerichtet hatte, ist, ivie man
hört , vom Minister abgewiesen  worden , und zwar
lnit der Begründung , daß die Stellungnahme des Poli¬
zeipräsidenten in der Konferenz vom 10. Februar keinerlei
Anlaß zur Beschwerde biete.

* Der B a n einer ti t u c ii Kaiserjacht,  den
die Kieler „Nordmark-Korr ." in Aussicht gestellt hatte , ist
nach offiziöser Versicherung nicht geplant . Das Wölfische
Bureau verbreitet nachstehende Mitteilung : Die aus einer
Kieler Korrespondenz in der Berliner Presse ausgenom-
mene Mitteilung , tvonach demnächst oder im nächsten Jahr
die Bewilligung einer neuen Kaiserjacht bei dem Reichs¬
tag beantragt werden soll, wird als völlig erfunden be¬
zeichnet. An maßgebender Stelle ist von Erwägungen die¬
ser Ar : absolut nichts bekannt.

* Kontreadmiral Laus  ivurde zum Befehlshaber des
Verbandes der Schul- und Versuchs-Schiffe ernannt.

* Die R e i chs b a n k hat den Diskont auf vier
Prozent  errnäßigt und den Lonlbardzinsfuß auf fünf
Prozent.

* Der Oberpostdirektor von Berlin begab sich »lit ver¬
schiedenen Post und Telegraphenbeamteii nach England,
mit die englischen Telegrapheneinricht-
nngen  zu studieren, insbesondere das Hanptiel g aphen-
amt in London zu besichtigen. An ziveckmüßigenEinrich-
tungen ist letzteres, das bis vor wenigen Jahren unter
Leitung von Deutschen stand, besonders reich.

Oesterreich-Ungarn.
* Die ungarische Delegation nahm das Budget des

Aeußern mit den: Vertrauensvotum  für den Mi¬
nister des Aeußerii Grafen Aehrenthal  an . Minister¬
präsident Graf Khuen-Hcdervary wies die. Behauptung zu¬
rück, als ob die Ausgestaltung der österreichisch-ungarischen
Wehrmacht aus das Bündnis mit Deulschlartd zurückzufüh-
reu sei, sowie die weitere Behauptung , daß dadurch die
Sympathie für das Bündnis Nlit Deutschland in Ungar»
gelockert würde . Die öffentlich« Meinung Ungarns habe
den Wert dieses Bündnisses stets richtig erkannt und werde
es weiter pflegen. Der Abrüstungsfrage stehe jedermann
sympathisch gegenüber. Aber solange die Großmächte ihre
Rüstungen fortsetzten, müßte Ungarn das Gleiche tun.

Frankreich.
i- * Das SPariser Blatt „Libre Parole " bringt ein I n -
t e r v i e!w mit dem Pariser russischen Botschafter I s -
w o l s kn. ül welchem sich dieser wie folgt ausgesprochen
haben soll: Tic französisch-russische Allianz bleibt intakt.
Sie ist nicht in die Diskussion bei den russisch-deutschen
Abmachungen hiiveiugezogen worden. Jeder weiß setzt,

Selreimle Herren.
Original-Roman von C. Matthias.

(Fortsetzung.)
„Ach. was die Polizei kann, kann ich auch." sagte

Neumann, dem davoneilenden Buchhalter nachsehend.
„Mein Mut wird Lulu imponieren. Er hat die Büchse
ins Wasser getan, ich habe sie herausgeholt, das ist mehr, i
Ich werde groß vor ihren Augen dastehen."

Er entledigte sich seines Rockes und angelte mit den /
entblößten Armen nach dem schwimmenden Topfe. Beinahe ;
wäre er dabei kopfüber in die schlammigen Fluten ge- j
stürzt, endlich aber gelang es ihm, die Büchse aufs
Trockene zu bringen. Neugierig, aber doch vorsichtig |i
betrachtete er sie von allen Seiten, insbesondere fand er j
die erloschene Lunte, welche zwischen dem Deckel ringe- !
klemmt war. recht unheimlich.

Nichts destoweniger begann er den umwickelnden
Draht mit einem Messer abzumachen und versuchte, den -
Deckel hochzuheben. Bei dieser Arbeit fiel die Lunte her- :
aus, aber der Deckel rührte sich nicht. Er war angelötet !
und saß fest. j

„Es ist etwas Flüssiges darin," sagte Fritz zu sich, ;i
indem er die Büchse emporhob und leise hin- und her- “
schüttelte. „Am Ende haben die Kerle Pulver hinein- j
getan und das ist naß geworden. Ordentliches Dynamit
verstehen sie doch nicht zu machen, Mellinit noch weniger.
Llber Chloral steht ihnen zu Diensten, mit Glyzerin !
und Schwefelsäure soll das eine angenehme Mischung l
aeben. Donnerwetter —", schrie er plötzlich ganz er-

schrocken auf und sprang mir einem weitem Satze bei
Seite.

Die nasse Büchse war seinen fänden entglitten und
rollte über die Erde hin. Aber sie explodierte nicht. —
Unheimlich träge lag das geheimnisvolle Ding da, als
ob es sagen wollte: „Komm nur noch mal, gib mir einen
Fußtritt, dann zerreiße ich Dich, Du neugieriges Menschen¬
kind!"

„Ich werde mich wohl hüten," sprach Fritz, als ob er
diese Drohung verstanden hätte, „so vertrauensvoll sind
wir nicht. Ich mache Dir aber doch den Garaus, warte
nur!"

Sich hinter der Pankeböschung deckend, warf er mit
einem Ziegelsteine nach der Büchse.

Der Wurf saß, aber der Stein splitterte auseinander
und der Topf rührte sich nicht. Beim zweiten Wurf legte
er sich langsam auf die andere Seite.

Der Deckel war verletzt. Eine graue Flüssigkeit sickerte
heraus. Fritz sah es zu seinem größten Vergnügen.

„Ein schönes Zeug haben die Kerle da hineingetan.
Das ist doch wohl Nitroglyzerin, aber zehnter Güte,
eigene Komposition. Wollen gleich sehen, ob die Num¬
mer zündet?"

Er suchte, unbesorgt um die drohende Gefahr, in sei¬
nen Taschen. Richtig, da hatte er schwedische Zündhölz¬
chen, eine ganze Schachtel voll. Auch eine Lunte, zu
seinem Windftzuerzerme gehörig, fand er. Er klemmte
diese zwischen Deckel' und Streichholzschachtel, setzte die
Lunte in Brarsd, legte die Schachtel in das herausfließende
Naß und zog.jsich zufrieden ob seiner Leistung hinter die

um was es sich bei der zwischen Rußland und Deutsch'
!a,ü> geschlossene» Entente handelt. Die ausgiebigen Po
lemikett in der „Roivoje Wremja", der »Evening Ti>nes"i
und der „Frankfurter Zeitung" haben die französische Mei-
nnng desiuitw ftstgestellt. Es genügt, daß die Regierung
des Zaren bei diesen Abmachungen nicht behindert wor¬
den ist, ivie dies wiederholt bei seinem Vorgehen in Per¬
sien der Fall war . Die Russen haben ihr spezielles In¬
teresse inr persischen Golf. Die Anerkennung dieses Inte
resses und die praktischen Mittel , es zu verteidigen, dasj
ist es, uni was eS sich bei den Abmachungen in Pots -!
dam handelt . Diese wird mit denjenigen zu vergleichen
fein, die die französische Regierung seiner Zeit mit Berlin
bezüglich der marokkanischen Angelegenheit abgeschlossen
hat . Es handelt sich bei den Potsdamer Abmachungen
unr eine rein technische Entente, bei dem das System der
Allianzen nicht in beit Bereich der Diskussion gezogen ist.
Schließlich steht es fest, daß die russische Diplomatie und
die russische Nation niemals zugeben werden, daß dir
Freundschaft mit Deutschland die Solidi¬
tät  des sianzösisch-russischen Bündnisses oder der Tripel--
Entente irgendwie beeinflußt. In der politischen Situa¬
tion Europa ^ hat sich nichts geändert. Die Bedingungen
des internationalen Gleichgeivichts bleiben durchaus die
selben

Griechenland.
* Die in den letzten Tagen vielfach umlansenden und j

in der Presse eingehend diskutierten Gerüchte, daß Ven se
los die abcrinalige A l>f l ö s u n g der Naiionalversainm-
lung ivegen angeblicher Obstruktionsneigungen vieler Ab¬
geordneter, sowie nach der Auflösung die Diktatur
anstrebe, bezeichnet VeniseloS als unbegründet,  da
er, wie früher, so auch jetzt der Ansicht sei, daß der
schwache Körper des griechischen Staatswesens derartige
Lasten nicht tragen könne.

Rutzlands Kvnflikt mit China.
Zu dent Ultimatum der russischen Regierung an China

bringt die russische Presse nur Verlegenheiisartikel vom
jeive.ligen Parteistandpnnkte aus . „Nowoje Wremja" und
„Retsch" stintmen jedoch darin überein, daß die russische
Diplomatie schon früher hätte energisch Vorgehen müssen,
da sie durch ihr langes Zaudern die Pekinger Asiaten zu
de»l Glauben veranlaßt habe, daß sie an eine kräftige Ver¬
tretung ihrer Rechte nicht denke. Uebrigens bezeichnen die
diplomatischen Kreise das Schriftstück der Negierung als
„Note" und meinen, es sei kein eigentliches Ultimatum.

Das rltssjsche Ultimatum an China wird vom Pariser
„T e in p s" «lit kühlem Vorbehalt besprochen. Das Blatt
erinnert an die Konflikte, de im Saufe der letzten Jahr - i
zehnte zivischen Rußland und China entstanden sind, und
findet, daß jedesmal , ivenn eine russisch-deutsche Annähe¬
rung statrgesunden hatte , eine lebhafte Betätigung Rnß-
ands in Asien gefolgt sei. ~ '

Koloniales.
Deutsche Schutzgebiete . Aus Deutsch-Südwestaf --

rika ivird amtlich gemeldet, daß eine Baude bei Auros
Vieh gestohlen, und dann sechs Köpfe stark in der Rich¬
tung ans Sperlingspütz und Gaebis abgezogen sein soll.
Einzelheiten sind bisher iveder durch die Schutztruppe noch
durch die Polizei festgeflellt worden. Aus dem englischen
Gebiet liegen keine weiteren Nachrichten vor . Eine scharje.
Beobachtung der Süd - und Ostgrenze des Schutzgebietes
ist eingeieitet. Gleichzeitig trifft eine Meldung des deut-
sehen Generalkonsulats in Kapstadt ein, nach der dort über
angeblicye Bewegungen der Simon Kopperleute keine Mit - ;
teilungen eingegangen sind. Demnach ist zu hoffen, daß
die ganze Angelegenheit sich auf einen einfachen Vieh-
d i e h s>n h l beschränkt.

Aus aller Welt.
Vier Kinder verbrannt . Bei einem Wohnungs - j

brand in der Kirchstraße zu Leipzig-Volftnarsdorf ver¬
brannte ein iVt  Jahre altes Kind der Familie . Ein zwei- '
tes Kiild ivurye nur mit knapper Not dem Feuer entris¬
sen. Am selben Tage erstickten in der Nachbarstadt
Taucha bei eine, ähnlichen Katastrophe drei Kinder.

Schadenfeuer Am Handelshafen von Geestemünde
brannte ein großer mit Baumwollballen gefüllter Schup¬
pe» nieder. Der Schaden beträgt rund eine Million M
Durch ein abstürzendes Dach wurden vier Fenerwehrleu c
schwer verletzt.

FaulUicndrama . In einem Hause in der Mnndel-
gasse in Wien spielte sich ein furchtbares Familiendrama
ab. Die Frau des Bau -Kommissars Likowecz wurde von
dem Dienstmädchen bei ihrer Rückkehr von einen, Aus¬
gange fast entkleidet in einer Blutlache schwimmend tol
ausgefunden. ebenso ihr 6 Jahre alter Knab«. In den:
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Böschung.
„Wenn das Ding jetzt nicht in längstens zwei Minu¬

ten explodiert, so ist Alles dummes Zeug," dachte er.
„Der Inspektor ist blamiert und Lannitz muß mir einen
steifen Grog ponieren, denn dann schlage ich den Tops
gefahrlos kurz und klein."

Doch da kam Lannitz schon von der Polizei zurück.
Ein Kommissar und zwei Schutzleute folgten demselben
in eiligen Schritten.

„Donnerwetter, wenn das Ding jetzt losgeht, laufen
die gerade dazwischen," rief Fritz und winkte den An¬
kommenden zu, zurückzubleiben. Aber diese erblickteil
ihn nicht, weil er halboerborgenhinter der Böschung
steckte.

„Stopp, stopp, die Bombe platzt!" schrie Neumann.
Ein furchtbarer Knall unterbrach seinen Ruf. Die

Lunte hatte ihre Schuldigkeit getan.
Die Zündholzschachtel war explodiert und hatte die

Füllung der Bombe mit entzündet. Tief in die Erde
wühlten sich die Gase und schleuderten das Erdreich nach
allen Seiten. Eine schwarze Rauchwolke ballte sich auf, !
züngelnde Flammen dazwischen, und die Erde bebte.
Fritz Nenmann wurde rückwärts in die Panke geschleu- !
dert, wo er sofort untersank.

Der Polizeileutnant war glücklicher Weise noch nicht
nahe genug und gedeckt durch einen eisernen Dampfkessel
gewesen, welcher ausrangiert dort lagerte, ebenso die
Schutzleute, nur Launitz, welcher geschäftig vorausgelaufen,
wurde durch Erdtrümmer an der Stirn getroffen und fiel
aufschreiend zu Boden.



Bestehe« Iafl ein 5 Monate altes Sind mit durchschnitte¬
ner Kehle , gleichfalls tot . Die Frau hat die Tat anschei
ncitb selbst in einem Ansalle von Wahnsinn begangen.

Der Stndenienstreik in Rußland . Der Stnden en-
slreik verlaust nicht so einheitlich , wie man erivartet hatte,
denn in fast allen Hochschulen finden , lvenn auch nur
spärlich be lichte Vorlesungen statt , während in zahlreichen
anderen «u einen Streik nicht gedacht wird . Am konse
quentesteu siuo die Studentinnen , die geschlossen streiken,
wenngleich die Existenz der Frauenhochschulen aus dem
Spiele steht In der Petersburger Universität kommt es
beständig zu Reibungen mit der Polizei , die alle Räume
besetzt hält . Viele Professoren erklären , unter solchen Um¬
ständen nicht lesen zu können ; einige demissionieren . Aus¬
sehen erregt die Nachricht , daß der Unterrichtsminister den
Rektor und Prorektor der Moskauer Universität , die ihre
Aemter niederlegten , aus der Professur ausschloß . Er will
auf diese Weise die Hochschuladministrationen zwingen , im
Amte zu bleiben Die Situation erscheint sehr gespannt
da man für Ende des Monats auch eine Arbeiierbeweg
nng erivartet.

Vxplofion an Bord . An Bord des neuen sraNzöst
scheu Panzerschiffes „Edgar Qu .net " explodierte eine Löt
lanrpe . Fünf Maschinisten imirben schwer verletzt.

Frecher Raubüberfall Ein junges Mädchen dem
scher Abstammung , namens Bertha Köhler aus Hamburg
gebürtig , tvelches seit einiger Zeit als Dienstmädchen in
einer Pariser Brauerei beschäftigt ivar , ist auf eigenartige
Weise überfalle « und beraubt ivorden . Das Mädchen , das
l>ei feinem Fortgehen einen Betrag von 100 Fren 's bei
sich führte , wollte sich nach dem Montmarirc fahren lassen,
und nahm zu dieseni Zweck eine Automobildroschke . Der
Kutscher fuhr das Mädchen jedoch nach dem Wäldchen von
Vincennes . ivo er sie niit Hilfe eines anderen Kutschers,
der sich inzwischen dort eingebunden hatte , ausforderte , ilr
Geld auszuliesern Als sich das Mädchen weigerte , wurde
sie von Beiden zu Boden geschlagen mrd vollständig w°s-
geraubt . Die Angreifer flüchteten darauf und ließen das
Mädchen bewußt 'os liegen . Die Uebersallene ivar durch
Fanstschlage und Fußtritte übel zugerichtet worden . Gegen
Morgen fanden sie vorübergehende Passanten , die sie in
die nächste Polizeiwache führten . Hier gab das Mädchen
eine genaue Beschreibung der Einzelheiten des Uebersalles
und das S .g la 'einent der beiden Kutscher. Esi ' e Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Tie Katastrophe von Courville . Im französischen
Senat werden am nächsten Donnerstag vier Jnterpettaiio-
nen über die Eisenbahn -Katastrophe von Courville zur
Beratung stehen In der Kammer sind bereits für den
Dienstag drei Interpellationen über denselben Gegenstand
angekündigt . Eine davon hat den Zweck, die Ernennung
einer Kommission zu beantragen , welche die Schuld an
den zahlreichen Eisenbahn -Unglücken untersuchen soil.

Aufrührerische Araber . In Konstantinopel ist das
Gerücht verbreitet , die Araber halten den türkischen Trans-
Portdampfer Ahmed Schefkei im Roten Meer in die Lust
gesprengt.

Maurische Spitzbuben . Aus Melilla tvird berich¬
tet: Bei einem Einbruchsdiebstahl verwundeten Eingeborene
einen spanischen Diener durch Gewehrschüsse. Mehrere
Verhaftungen ivurden vorgenomiuen.

Kampf gegen ausländische Schwindelbanke i.
Der Zeurrnluerband des Deutschen Bank - und Bankierge-
lverbes warme kürzlich vor einer Londoner Firma Bruns¬
wick Mac Rae und Wingett . Dieselbe überflutet das deut¬
sche Publikum mit Zirkularen , in denen für Depositen 8
Prozent Zinsen in Aussicht gestellt werden , weiche die
„Bank " deshalb zu zahlen in der Lage sei, weit es m
England ein Wuchergesetz nicht gebe! Nach einer inzwi-
schen dem Zenlrawerband gelvordenen Auskunf , hat die
genannte Firnia , welche im Londoner Adreßbuch nicht ver¬
zeichnet ist ew Bureau als Astermielerin inne und bietet
für die Rückzahlung anvertrauter Gelder kaum eine Sicher¬
heit . Im Austrage des Zcntralsvcrbands hat der Lon¬
doner Rcchtsbeistiand desselben das erwähnte Zirkular
der Firma Brunswick Mac Rae und Wingelt de,n Lon¬
doner „Er »m .nal Jnvestiga .ion Departement " unterbreitet.
Der Zentk »lvechand beabsichtig -, auch künftighin auslän¬
dische Schwirr »elfirmen , welche durch verlockende Zirkulare
und Pro :pelle lie Leichtglänb gleit des deutschen Publi¬
kums aus >ubenier bestrebt sind uuuachsichtlich vor ihren
Einheimischen Strasverf gungsbehörden zur Perantwori-
ung zu jtehen.

Gerichtszeitung.
c? Tie „Wahrheit ". In den zahlreichen Preßprozessen.

die der Reichstagsabgeoronete Wilhelm B r u h n als Her¬
ausgeber der „Wahrheit " i« der letzten Zeit angestrengt
batte , ist soeben ein Beschluß ergangen , durch den der um-

Während der Kommissar sich mit dem ohnmächtigen
Buchhalter beschäftigte , befahl er den Urheber des Streiches,
den er im Augenblick der Explosion bemerkt hatte , sofort
zu ergreifen . Ein Glück für den vorwitzigen Fritz , denn
dieser lag auf der Sohle des Baches und die Wellen
üuteten über ihn hin.

Mit Mühe zogen ihn die Hüter des Gesetzes aufs
Trockene . Pustend gab der fast ..Ertrunkene das schmutzige
Wasser , das er in großen Mengen geschluckt hatte , von
sich, dann schüttelte er sich, daß die Tropfen nur so nm-
herslogen und sagte mit wichtiger Miene:

„Der Herr Inspektor hat doch Recht gehabt . Es war
eine Bombe ."

,Und Sie waren nicht bei Sinnen , die Bombe anzu¬
zünden, " rief der eine der Schutzleute laut . „ Sie find
arretiert !"

„Besser als ertrunken, " ineinte Reumann phlegmatisch,
„meine Herren , Ihr Gefangener !"

„Sie machen schöne Geschichten, " mischte sich der
Polizeileutnant in die Unterredung . „ Sehen Sie nur , wie
Sie Ihren Buchhalter zugerichtet haben !"

Geschieht ihm recht . Warum läuft er auf die Polizei.
Der Chef hatte es verboten, " entgegnete Reumann ruhig.
„Wenn das der Herr Kommerzienrat hört , wird er sehr
unangenehm werden ."

„Daß Sie die Sonntagsruhe so unterbrochen haben,
dürste Ihnen auch keine Annehmlichkeit bereiten ", sagte
der Polizeileutnant . —

Die Verwundung des Buchhalters erwies sich als
eine ungefährliche.

fang reichste der Bruhnfchen Deleidigungsprozeffe auf Kosten
des Klägers zurückgewiescn wird . Es handelt sich dabei
um de» Prozeß . de>>. Bruhn gegen etwas sechzig deutsche
Zeitungen auaestrengi halte , weil sie einen Artikel des
Journalisten S ch w e d e r in Ber .in übernonune « hatten,
der sich mit dem damals bevorstehenden Erpresserprozesse
Dahsel  beschäftigte . In de»l Artikel War ausgeführt
ivorden . daß Dahjel allerdings nach dem Ergebnis der
Voruntersuchung schwer belastet erscheine, daß aber Bruhn
und die „Wahrheit " gewissermaßen die Vorbedingung für
die Affäre T ah sei gewesen seien , und daß Dahsel durch
die Mitarbeiterschaft an der „Wahrheit " vollständig kor¬
rumpiert worden sei. Der Vorsitzende , der für die Sache
in Betracht kommenden Abteilung 145 , Amtsgerichtsrat
Wolluer erließ , soweit der beschuldigte Schweder in Frage
kommt , jetzt folgenden Beschluß: „Die Privatllagesache
ivird aus Kosten des Klägers zurückgeiviesen. Kläger fühlt
sich lediglich durch den Passus des Artikels „Dahsel sei
durch die Mitarbeiterschaft an dem voni Kläger heraus¬
gegebenen Blatte „Die Wahrheit " vollständig korrumpiert
worden ", beleidigt , jedoch zu Unrecht . Denn es ist ge¬
richtsnotorisch , daß „Die Warheit " zu der in Betracht kom-
menden Zeit in iveiten Kreisen der Bevölkerung als Be¬
drohung erachtet wurde . Wenn nun mit Bezug hieraus
behauptet wird , daß die Mitarbeiterschaft an dieser Zei¬
tung von verderblichem Einfluß auf den M tarbeitenden
ist, so entspricht diese Auffassung den Tatsachen . Dagegen
ist weder behauptet , noch aus dem Artikel herauszulesen,
daß Kläger einen schlechten und verderblichen Einfluß au-
Dahsel ausgeübt hat , und es kann demnach von einer
Beleidigung des Klägers nicht die Rede sein."

Von der Luftschiffahrt.
* Z u m Wetterdienst.  Seit dem 1. Januar

hat mit Rücksicht auf die Lusischifsahrt eine Vermehrung
des Nachrichienmaterials aus den oberen Luftschichten
stattgesuuden , iu.deni an den verschiedenen Wetierdienstsiei-
lcn und auch an einigen anderen Orten Pilotballoustaiio
neu eingerichtet ivorden sind . Diese Pilotballonstationen
haben den Zweck, durch eine besonders hierzu geeignet:
Methode die Richtung und Geschwindigkeit des Windes
iu der freien Atmosphäre selbst sestzustellen. Die Methode
beruht daraus , daß kleine, mit Wasserstoffgas gesüllte und
geschlossene Cummiballons eine gleichmäßige Steiggeschwin¬
digkeit haben ; drirch geeignete Winkelmessungen , Azimuth
(Richtungswinkel ) und Höhenwinkel läßt sich auch die
Flugbahn eines derartigen Ballons ermitteln und hieraus
Richtung uuv Geschwindigkeit des Windes berechnen. Die
Windmesinngeii werden an das Aeronautische Observato¬
rium Littdenberg bei Berlin milgeteilt , tvelches dieselben
in Form eines Sammeltelegraimus (ähnlich wie der Teie-
gramme der Deutschen Seewarte für den allgemeinen Wct
terdiensi ) verbreitet . Zurzeit treffen außer den Wind-
messungen des Aeronautischen Observatoriums zu Linden¬
berg und der Drachenstation Groß - Borstet bei Ham¬
burg Nmlnicliten ein von folgenden meteorologischen
Dienststellen : Königsberg , Breslau , Bromberg , Biiterfeld.

i Dresden , Magdeburg , Elsfleth , Aachen , Frankfurt a . M .,
Ilmenau und Straßburg , sodaß von einem größeren
BeobachtuugSnetz über ganz Norddeutschland die Windver¬
hältnisse der oberen Luftströmungen täglich vorliegen . Aus
Grund dieses Materials , sowie der täglichen Wetterkarte
werden den Luftfahrern Auskünfte erteilt . In der Som¬
merzeit (seit 1909 ) ist an d .'m Aachener Observatorium ein
besonderer Wetterdienst für Luftschisfahrt eingerichtet wor¬
den, der sich nunmehr auch auf die Winterzeit erstreckt.
Eine weitere Organisation dieses Dienstes ist bekanntlich
auf der letzten Konferenz für den Wetterdienst im Reichs¬
amte des Innern im Januar d. I . in Aussicht genom
men werden und soll außer der Vermehrung der Pilot¬
ballonstalionen auch täglich noch eine zweite (Mittags -)
Wetterkarte entworfen werden.

* E i n weiterer „P a r s e v a l". Das Kriegsmi¬
nisterium hat bei der Parseval -Luftschiffbau Gese .lschaft ein
weiteres Parseval - Lustschiff in Anstrag gegeben.

* E i n Fallschirm für Aviatiker.  Der fran¬
zösische Ingenieur Gaszon Hervieu hat in Paris den Ver¬
tretern der aviatischcn Behörden und der Regierung seinen
eigenartig und dabei recht einfach konstruierten Fallschirm
durch einen Sprung vom Eiffelturm vorgesührt.

Ter ganze Apparat ist 21 Kilo schwer, sodaß er
leicht auf den Flug 'ahrzeugen mitgeführt werden kann.
Die Länge der Schnüre des Fallschirmes beträgt 9 Mtr.
Bei dm in letzter Zeit sich immer mehr häufenden Todes-
stürzen von Fliegern ist es wirklich unbedingt nötig , das;
ein Apparat erfunden wird , der die mutigen Vorkämpfer
für die Eroberung der Luft vor Todesstürzen zu schützen
sucht.

Es war wohl mehr der Schreck , der ihn zu Boden
geworfen hatte . Nachdem er zu sich gekommen war,
schrieb der Kommissar den Rainen und die Wohnung
Ncumann ' s auf , nahm die Splitter der explodierten Büchse
mit sich, um sie durch den Gerichtschemiker zur Fest¬
stellung des Zündstoffes lintersuchen zu lassen und kehrte
aus das Revier zurück , ohne den triefenden Fritz mit sich
zu nehmen.

Launitz stand kaum auf den Fiißen , als er sich in
heftigem Zorne zu dem vor Frost und Nässe zitternden
Kommis wandte.

„Sie sind ein dummer Junge !" fauchte er, wütend
wie ein alter Kater . „ Sie steck en Ihre Nase in Alles.
Dieses Blut an meiner Stirne sollte über Sie kommen.
Sie Brandstifter !"

„Aber der neue Inspektor hat doch Recht gehabt,"
antwortete der Gescholtene . „ Der Herr Kommerzienrat
wird mir dankbar sein, daß ich die Bombe platzen ließ,
ehe noch die Polizei dazu kam . So sind wir wenigstens
die Scherereien und Laufereien los . Und die reizende
Lnlu wird meinen Heldenmu t bewundern — das ist die
Hauptsache . Guten Morgen , Herr Buchhalter !"

Er eilte , um trockene Kleider anzuziehen , da sich ihm
ein Schnupfen mit ununterbrochenen Niesen und Pusten
nahte . Fluchend schlich Launitz hinterdrein.

11.
Der kleine Kurt.

Nach einem bescheidenen Mittagsmahle begab sich
Below wieder nach dem Luisenstädtischen Friedhöfe.

Vermischtes.
Was der Mode noch fehlte . Der „Berliner Bör-

sencourier " notiert eine kleine Novität , die das Gebiet
der Mode streif ! und außerdem beweist , wie sehr ihre Er¬
finder , die geschäfrstüchtigen Uankees , es verstehen , zwei
Fliegen mit einer Klappe zu schlagen . „Das letzte" , ivns
die großen Geschäfts - und Warenhaus -Inhaber in Amerika
ihren eleganten Kundinnen bieten , ist Einwickelpapier und
Bindfaden in den neuesten Farbschattierungen . Jedes Pa-
ketchen wird in Papier cingehüllt und mit Schnur nm-
ivickelt. die genau nach der Farbe der Toilette der Käu¬
ferin abgetönt sind, sodaß das Paketchen beim Tragen
nicht von dieser absticht. ,

Ter Strickstrumpf im Theater . Eene Dresdener
Dame schreib! dene dortigen „Anzeiger ": „Größere und
kleinere Unarten des Thealerpublitnms sind schon wieder-
holt durch die Tagespreffc öffentlich gerügt worden ; so
das leidig Zuspätkomnlen oder das geräuschvolle Aus¬
brechen vor beendeter Vorstelluug . Selbst die der Gele¬
genheit nicht angemessene Kleidung mancher Theaterbesu¬
cher ist Gegenstand der Kritik geworden . Was ich aber in
der letzten „Tristan "-Aufführung in unserer Hofoper erlebt
habe , haue ich nie für möglich gehalten . Ich hatte mei¬
nen Platz in der Mittelgalerie des vierten Ranges . In der
Reihe vor mir saßen fünf junge  englisch redende D a-
m e n , oeren eine einen groben braunen Strick st rumps
mitgebra >9t batte und sich nun die Zeit vor Beginn der
Vorstellung mit Stricken vertrieb . Als sie ihre Arbeit auch
im bereits verdunkelten Saale ivährend des Vorspiels
fortsetzte, überkam niich eine gelinde Empörung , und ich
beschloß, die Dame während der Pause auf diese Unge-
hörigkci ! aufmerksam zu machen . Glücklicherweise hörte
sie noch vor Schluß des Vorspiels auf , ließ die Arbeit
auch während der Panse und des zweiten Aktes ruhen,
sodaß ich eine Intervention nicht mehr für nötig hielt.
Da , kurz vor Beginn des ivundervollen dritten Vorspiels,
erschien der entsetzliche Strickstrumpf wieder auf der Bild¬
fläche. Da ich die Dame , die durch einige Plätze von mir
getrennt war , nicht erreichen konnte, wandele ich mich an
ihre gerade vor mir sitzenden Begleiterinnen mit der Bitte,
sie möchten das junge Mädchen doch veranlassen , ihr
Strickzeug wegzulegen , da das entsetzlich störend sei. Ein
sehr erstauntes : „Warum weglegen ?" war die einzige Ant-
wort . Und nun denke man sich! Die Dame strickie wäh¬
rend des ganzer ! Vorspiels , sie strickte unentwegt Iveiter
Während des Zwiegesprächs zwischen Kurwenal und dem
Hirten , sie strickte mit der größten Seelenruhe , ivährend
Tristan seine Sehnsuchtsqualen offenbarte , und erst das
Erscheinen Isoldes ließ sie in ihrer Beschäftigung innehal-
ten . Daß mir jegliche Stimmung geraubt war , bedarf
wohl keiner Erwähnung . Hoffentlich findet dieses Bei¬
spiel der jungen Dame keine Nachahmung . Sonst müßte
man in den Theatern , nach dem Beispiel eines Dresdener
Damenvereins . Plakate anbringen , durch welche die Danien
aufgesordert iverden , während der Vorträge ans Rücksicht
auf die Vortragenden die Handarbei en ruhen zu lassen."

Tas ansgehobene Fasanenmahl . Die Pünktlichkeit
! der P o st bestellurg in Italien  ist nicht gerade vor¬

bildlich , und seil einiger Zeit hat die Presse das Amt
übernommen , diese Mißstände öffentlich zu bekämpfen.
Einen neuen Beitrag zü den Missetaten der italienischen
Post stellt ein amüsantes und , Wie der „Meffaggero " ver¬
sichert. auch wahres Geschichtchen dar , das sich vor kurzent
ereignet lial >en soll . Ein in Rom lebender Professor er¬
hielt kürzlich ein stattliches Postpaket von einem Onkel,
der Faianenzüchter ist. Im Pakete fand man einen präch¬
tigen toten Fasan . Der Empfänger , über diese Aufmerk¬
samkeit des Onkels sehr erfreut , übergab den schönen Lecker¬
bissen seiner Gattin zur Bereitung und lud sich für den
kommenden Tag einige Freunde zu Gaste . Man saß be¬
reits bei der Tafel ; auf prächtig dekorierter Platte wurde
der Fasan ausgetragen , und alle Blicke richteten sich in der
Vorfreuoe kommender kulinarischer Genüsse auf den Fest¬
braten , als es plötzlich heftig klingelte . Es ist der Post¬
bote , der einen Brief des guten Onkels abgibt . Der
Empfänger , der darin einen Wunsch für guten Appetit
vermutet , beginnt sofort der Gesellschaft das Schreiben
vorzulesen . Ter Brief aber lautete : „Ich schicke Dir mit
der Post einen schönen Fasan , den ich besonders gern
hatte , laß ihn doch bitte ausstopfen und balsamieren und
schicke ihn mir bald zurück! Er starb an Vergiftung , eiste
Tarantel hat ihn gestochen." Der Hausherr sank blaß in
seinen Stuhl zurück Einer der Gäste , der die Gedulds¬
probe nicht bestanden und schon einen Bissen in den Mund
geführt hatte , stürzte hastig in ein Nebenzimmer . Das
schöne Bankett war zu, Ende , noch ehe es begonnen hatte.
Der Brief war zusammen mit dem Postpaket aufgegeben
worden . Der gute Onkel wird seinen geliebten Fasan we
Wiedersehen, es sei denn als nichigenossenen Festbraten.

Erfahrung hatte ihn gelehrt , daß am Totensonntag von
zivei Uhr ab die meisten Besucher der Gräber zu
kommen pflegten . Er hatte beschlossen, bis zum Dunkel¬
werden dort zu bleiben , uiu die Spur seines Sohnes zu
finden.

Seine Geduld wurde auf eine harte Probe gesetzt.
Das Grab der kleinen Rafaela blieb unberührt von
Allen , die da kamen , um die Ruhestätte ihrer Lieben zu
schmücken . Nur verwelkte . Kränze , unter ihnen der mit
idem Kreuze und den roten B lattern , lagen auf dem gelben
Hügel . Schaaren von Trauernden und Müßiggängern
fluteten durch das Tor ein int d ans , das einsame Kinder-
grab blieb nngeschmiickt und unbeachtet.

„Vergessen , verlassen , wie ich es bin ." seufzte der ein-
same Beobachter . „Aber nur Geduld ! Morgen will ich
die Stätte schmücken, ineiw? Rasaela soll meiner Spende
nicht entbehren . — Ich werde des vergessenen Grabes
gedenken , jetzt und immerdar !"

Ungeduldig begann Edmimd zwischen den Gräbern
auf und ab zu schreiten . Neugierige Blicke musterten
sein auffälliges Gebühren . Er bemerkte es zur guten
Zeit und zog sich vorsichtig zurück . In der Nähe des
Einganges faßte er Pofto . doch so, daß er das Grab be¬
obachten konnte und zwang fick, unauffällig und ruhig
auszuharren.

Schon mancher ist nach' langem Irren,
,Das Glück zu Pichen , aus den Berg gestiegen;
Und als nach schwerer Fahrt er oben W« -
Sah er's im . Tale liegen, .,



Zur Kommunion

und Konfirmation
Spi

Komplette K
Eine Spezialität meines geschärtes sind:

oXmatiSns11: Ausstattungen
Ich führe hierin ausser Wäsche  sowohl Elegante Kleiderstoffe für junge Mädchen,  als auch hochmoderne Anzüge für
Jünglinge  in den besten, vornehmsten Qualitäten. Als besonders ausschlaggebend aber für den Einkauf in meinem

Geschäfte sind die sehr niedrigen Preise,  zu welchen ich während meines Cotal-ümbaues  verkaufe

Weiße Kleiderftoffe

Elfenbein - Woübatist i ?a  i ca
Reine Wolle Meter I,OU

Elfenbein -Kaschmir i ™
Reine Wolle Meter

Elfenbein -Cheviot i 4c i 7c
Reine Wolle . . Meter 1,10

Phantasie - Gewebe i qa ?
Wolle mit Seide • Meter ^ L >Lo

Elfenb.-Seidenbatist 7 nn ? 40
Wolle mit Seide Meter " »" V

Elfenbein -Eolienne 2 2 ?c
Elegante Halbseide. Meter 0 .^ 0 O. /O

Schwarze  Kleiderstoffe

Schwarze Serge
Reine Wolle . . Meter

Schwarze Cheviots i ac 14c
Reine Wolle . Meter

1.451.95

Schwarze Satintuche i ec 7 ka
Reine Wolle Meter ,*00 C'OXt

Schwarze Popelins ,Nein? MnsspReine Wolle . . . Meter

Schwarze Kaschmire
Reine Wolle Meter 2.40r.oo
Schw . Dam.-Tuche . . . . . .
Reine Wolle, nadelfert., . Meter 5 >5v 5 »5V

farbige Kleiderstoffe

Cheviots viele färben , .
reine Wolle Meter l . lv  1 .45

Serge große Ausmaß
reine Wolle Meter 1. 45 1/5

Gemusterte Stoffe . __ .
neue Farben . Meter • 1 . 80

SatimTuche feine Farb,. .. . 0 . .
reine Wolle . Meter ►»»̂ 0 ä . t ’U

Popelins Modegernebe0 ~ ..
reine Wolle . . Meter J . Ov

Eolienne Blodefarben ~ . K.
elegante Halbseide . Meter 3,iD  tT . . ) U

'
ommunfon-u. .
onfirmations=iyaSChC

für junge Mädchen

Mäclchen-Yemclen «US gutem Wäschetuch, 1 —
mit Languette, Spitze oder Stickerei1.78, 1 «•>»?

Kleidchen-Beinkleider offen u. geschloss., « » c
aus pr. Wüschet, m. Stickereiu. Spitze 175, ' <t ’«-*

lüeihe Pigueröcke mit Sanflucttc2.25, 1 „95
IPeiße Stickereiröcke in feiner Aus- o

führung . . , 3.25,

Tafcfjentücijer in Batist «. Seide, elegant
verziert . . , 075

lorfetts in gutsitzend en mod. Formen2.0», 1 «60

Kommunion- ..onfirmation$JlnzbgC
aus schwarzem Kamm- | 950 1 n50 1 O00
garn mit lang. Hose Mt. » 3  I V

S! tSSWäg I9°° 24°° 29°°
aus schwarzem Tuchkammgarn o/ . no OClOO
mit langer Hose Mk. <£ ■/

Z,TtW,‘"M£i!  19 50  23 50  29°°
aus blauem Cheviot mit , « 00 *>*>500000
kurzer Hose Mk. 1 V £4 4Ö W

Stoffe für Konfirmanden-Anzüge
schwarz und farbig, in guten, besonderen haltbaren

Fabrikaten zu besonders billigen Preisen.
Elegante Kommunion- u. Konfirmations-An¬
züge nach Blaß in eigenem Atelier unter Leitung

erster Kräfte zu billigsten Preisen

K<
'
ommnnion- u .
onfirmatim -mäschc

für Jüngiinge

Stärkhemden 2-50
VJlttpfl für Knaben, neue

ivi a  vaiicu Formen, in schwarzu. /,  c
weiß . 0.95, 0.75, 6.55

Krf IfTPn Knaben, in neuesten
rvi agcii Faxons u. guten Qualitäten /\  qk

Stück0.55, 0.45 V . OD

Manschetten °Paa/oAW 0 .45
Vorhemden stücf üon  30 ^n0
Taschentücher 1 .10

Mainz ®Kaufhaus am Markt.
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